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58 DIE BERNER WOCHE Nr. 3

Im Tempo von anno dazumal durchzieht ein Ochsengespann die Hauptstadt Rumäniens

BUKAREST, Ä ,SWr GEGENSÄTZE

Rumänien ift bas ßanb ber #olahauer, ©etreibe*
bauern, auslänbifcber IBetroleummagnaten unb fçmpatE
rf)er3ifleutter. 3um erften ïltale in meinem Sehen fahre ich

n ben fBafmbof non IBufareft ein, nehme ein Xari unb
fahre nach bem £>otel Stanescu, melches man mir auf
ber ijinreife empfohlen hat. Der flinte Sefretär geigt mir
ein fchöncs 3immer. H3reis 300 Sei. Nebenan im 3Jleiro=
pol befomme ich ein folches 3immer für 150 Sei, fagte
ich ihm. @ut, bann behalten Sie biefes für 150 ßeü
Dante fagte ber Schmeiaer unb bentt: gs ftimmt, mir
finb im fBalfan. Slbenbs bummle irf) burch bie bicbtbeoöl*
terten Straften. Stiles bummelt, fchöne grauen, fchmarae
ÜJtärmer, hochelegante, arg aerfeftte. fieuchtretlamen git=

tern, 3igeunermufif jammert, non SSlumennerfäuferinnen
mimmelt's, Schuhpufter tnien nieber, als märe jeber
SDtercfch ein Sarbinat. 3" effen gibt es auch in IBufareft.
Sehr oiel unb gut. Unb baau fehr billig. Schlafen tonnen
nur mübe SDtenfchen, benn bie ganae Stacht tuten bie

Xaçis, unb in ber SOtorgenbämmerung holpern fernere
IBferbegefpanne über bie Straftenpflafter. 2Benn es in
iBufarejt nicht fchneit ober oom fjimmel meint, bann
blenbet bie Sonne. Unb cbenfo feft blenben bie enormen

Zwei Gassenbuben aus dem Zigeuner- und Gossenviertel Mahala
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Rumänien ist das Land der Holzhauer, Getreide-
dauern, ausländischer Petroleummagnaten und sympati-
cher Zigeuner. Zum ersten Male in meinem Leben fahre ich

n den Bahnhos von Bukarest ein, nehme ein Taxi und
fahre nach dem Hotel Stanescu, welches man mir auf
der Hinreise empfohlen hat. Der flinke Sekretär zeigt mir
ein schönes Zimmer. Preis 300 Lei. Nebenan im Metro-
pol bekomme ich ein solches Zimmer für 150 Lei, sagte
ich ihm. Gut, dann behalten Sie dieses für 150 Lei!
Danke sagte der Schweizer und denkt: Es stimmt, wir
sind im Balkan. Abends bummle ich durch die dichtbevöl-
kerten Straßen. Alles bummelt, schöne Frauen, schwarze
Männer, hochelegante, arg zerfetzte. Leuchtreklamen zit-
tern, Zigeunermusik jammert, von Blumenverkäuferinnen
wimmelt's, Schuhputzer knien nieder, als wäre jeder
Mensch ein Kardinal. Zu essen gibt es auch in Bukarest.
Sehr viel und gut. Und dazu sehr billig. Schlafen können
nur müde Menschen, denn die ganze Nacht tuten die

Taxis, und in der Morgendämmerung holpern schwere
Pferdegespanne über die Straßenpflaster. Wenn es in
Bukarest nicht schneit oder vom Himmel weint, dann
blendet die Sonne. Und ebenso fest blenden die enormen

Tvvei Lasseoboken sus âem Zigeuner- un<! (Za^senvierret Xlakâ



DIE BERN ER WOCHE 59

Der alte und neue Baustil begrüssen einander

©orbufierbäufer, bie gegentoörtig bufcenb*
meife in ben Rimmel ftreben. ©lenbsguar-
ticre toerben abgeriffen, 60 ^Dieter breite
Souleoarbs entfteben unb an ibnen gtiebert
ficb eine neue äßelt. Das Strobbad) ift aber
nocb nicbt oerfcbmunben, ebenfo nicbt bie
boben fßelamüfeen ber rumänifcben Sauern,
bie beute ebenfo gablreicb roie bie ©täbter
in ben ©trafjen su treffen finb. ©egenfäfce
auf ©egenfäfee in jebem SBinfel. Rumänien!
f)ier fto&en 5Rei<btum unb 2lrmut, Üleues
unb 2lltes oft bid)t aneinanber, in einer
ßuft, bie nacb #ol3 unb Setrol rie<bt.

S. S

Dr Pittmann schickt Rezepte
durch den Aether
„Hilfe - Haben Schwerkranken an Bord -
Was tun: "

„2R=e=b=hc=o 5R=e=b=i=c=o !" ffienn bie=

fer Hilferuf aus bent 2letber bie gunfftatio*
nen ber Scbiffe erreicht, fcbmeigt für $ltinu=
ten jebe anbere Senbung. „3Jt=e=b=i=oo !"
©er f)ilfef(brei aus fecbs Sucbftaben oer=
fünbet ben Sorbfunfern unb ben ©elegra=
pbiften ber norbamerifanifcben Äüftenftatio=
nen: „©in Äranfcr auf bober 6ee... ein
Geben in ©efabr!" ©urcb bunberte oon
ÜJteilen getrennt fteben fie nun alte am Sett
eines fiebernben Satienten unb bören noller
SIngft unb Spannung ben fotgenben Se=

riebt: „6S. fjabira" roenbet fid) an bie HJto

rineftation in Sato Soad) gloriba Seit:
14 Ubr 10.

„unfer pumpenmann oergiftet bureb

ölgafe ftop ber3 feblägt gang febmaeb ftop
bätt für augenbtide gans an ftop beginnt
bann langfam mieber 31t arbeiten ftop toas
follett mir tun"

3ebn enbtofe Slinuten müffen bie 3"=
börer marten, ©ann tommt bie 21ntmort:

„an ss babira auf bober fee aeit 14 ubr
22 fünfttübe atembetebung in frifcfjer tuft
oerfueben ftop ammoniaffprifee geben ftop
menn nötig nocb ampt nptratfprifee
ftop bitten um benaebriebtigung über erfolg
boftor pittman."

Unb nacb meiteren sebn Slinuten, mäb=

renb bie Sefafeung ber „babira" irgenbroo
inmitten ber riefigen, grauen Suppenfcbüffe!
febmimmt unb fid) bemübt, ben Sergifteten
mieber 3um Semufftfein 31t bringen, erleben
bie gunfer bie glücflicbe ßöfung bes ©ra=

mas. ©s ift gelungen, ben Slann 3U retten,
©r feblug bie Stugen auf unb erbolte fieb 3U=

febenbs.
„mir banfen eueb ..." fünft bie ,,f)a»

bira nocb einmal. Söenn fie in einer 2Bocbe

oor Slnfer gebt, roirb ber Surnpenmann
febon feinen ßanburlaub am Sroabmaç
oerleben fönnen.

Anschauungsunterricht für jedermann. Mitten im
Herzen der Stadt lässt die Regierung ein Flugzeug
hinstellen, damit sich Jung und Alt daran satt
sehen kann
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Der aire und neue Lausril ke^rüsseo einander

Corbusierhäuser, die gegenwärtig dutzend-
weise in den Himmel streben. Elendsquar-
tiere werden abgerissen, 60 Meter breite
Boulevards entstehen und an ihnen gliedert
sich eine neue Welt. Das Strohdach ist aber
noch nicht verschwunden, ebenso nicht die
hohen Pelzmützen der rumänischen Bauern,
die heute ebenso zahlreich wie die Städter
in den Straßen zu treffen sind. Gegensätze

auf Gegensätze in jedem Winkel. Rumänien!
Hier stoßen Reichtum und Armut, Neues
und Altes oft dicht aneinander, in einer
Lust, die nach Holz und Petrol riecht.

P. S

Dr. ?inirmnii 8(.ki(àkexepte
àirà den ààer
„stliìte - Hasten 8cstveerkrsnsten an korst -
Wa» tun: «

„M-e-d-i-c-o! M-e-d-i-c-o !" Wenn die-
ser Hilferuf aus dem Aether die Funkstatio-
nen der Schisse erreicht, schweigt für Minu-
ten jede andere Sendung. „M-e-d-i-c-o.. !"
Der Hilfeschrei aus sechs Buchstaben ver-
kündet den Bordfunkern und den Telegra-
phisten der nordamerikanischen Kllstenstatio-
nen: „Ein Kranker auf hoher See... ein
Leben in Gefahr!" Durch Hunderte von
Meilen getrennt stehen sie nun alle am Bett
eines fiebernden Patienten und hören voller
Angst und Spannung den folgenden Be-
richt: „SS. Hahira" wendet sich an die Ma-
rinestation in Palm Boach Florida... Zeit:
14 Uhr 10.

„unser pumpenmann vergiftet durch
ölgase stop herz schlägt ganz schwach stop

hält für augenblicke ganz an stop beginnt
dann langsam wieder zu arbeiten stop was
sollen wir tun"

Zehn endlose Minuten müssen die Zu-
Hörer warten. Dann kommt die Antwort:

„an ss hahira auf hoher see zeit 14 uhr
22 künstliche atembelebung in frischer lust
versuchen stop ammoniakspritze geben stop

wenn nötig noch amyl nytratspritze
stop bitten um benachrichtigung über erfolg
doktor pittman."

Und nach weiteren zehn Minuten, wäh-
rend die Besatzung der „Hahira" irgendwo
inmitten der riesigen, grauen Suppenschüssel

schwimmt und sich bemüht, den Vergifteten
wieder zum Bewußtsein zu bringen, erleben
die Funker die glückliche Lösung des Dra-
mas. Es ist gelungen, den Mann zu retten.
Er schlug die Augen auf und erholte sich zu-
sehends.

„wir danken euch..." funkt die ,Ha-
hira noch einmal. Wenn sie in einer Woche

vor Anker geht, wird der Pumpenmann
schon seinen Landurlaub am Broadway
verleben können.

äscliaunnßsunreirlclii kür jedermann. klirren im
kleinen der 8radr lässt die Ueßiernnx ein Llu^-en^
Umstellen, damit sieli stunß nnd ^Ir daran sarr
selten Icann
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